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John Constantine ist weder durch geheimnisvolle Schicksalsschläge 
noch durch übernatürliche Schrecknisse aus der Ruhe zu bringen: 

Schließlich ist er Magier, und die Dämonen der Vergangenheit sind 
buchstäblich hinter ihm her. Doch als der Tod an seine Tür klopft, ist 
das Rauchen schuld – John Constantine hat Lungenkrebs. Doch auch im 
Angesicht der Hölle lacht er dieser allzu ernsten Welt noch ins Gesicht. 
Der harte Trinker und Raucher, der das Leben gern mit Magie manipu-
liert, muss seinem bislang schlimmsten Feind ins Auge sehen: seiner 
Sterblichkeit.

Bevor Garth Ennis (PUNISHER, THE 
BOYS) mit seinem Klassiker und 

Kritikerliebling PREACHER alles auf 
den Kopf stellte, machte er sich 

einen Namen, als er zusammen mit 
Zeichner William Simpson (Vamps) 

und Steve Dillon (PREACHER, 
PUNISHER) ein wahres Meisterwerk 

schuf, eine realistische Geschichte 
über das Leben, den Tod und die 

kleinen Dinge irgendwo dazwischen.

Band 1: 
Gefährliche Laster

Band 2: 
Royal Blood

Band 3: 
Angst und Schrecken

Band 4: 
Feuer der Verdammnis

Band 5: 
Das letzte Gefecht

“Bei Ennis wirkt Constantine noch berechnender, verschlagener 
und listiger, trotz der bizarren Welt, in der er lebt.“ – grovel.org
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“Dyin’ ain’t much of a livin’, boy.”*
Clint Eastwood in The Outlaw Josey Wales

Es ist seltsam, und doch ist es möglich, vom Sterben zu leben – falls man jemand anders davon 
überzeugen kann zu sterben, damit man selbst davon leben kann. Wenn Sie wissen, was ich meine. 
Sehen Sie sich den Burschen an, der das Napalm erfunden hat. Oder Quentin Tarantino, der in 
seinem brillanten Film Reservoir Dogs etliche Leute über die Klinge springen lässt. Ich selbst bin 
auch so ein Beispiel. 

Vor etwa drei Jahren gab man mir Gelegenheit, die wichtigste 
Horrorserie für DC zu schreiben: HELLBLAZER. Damit habe 
ich ziemlich Glück gehabt, so viel kann ich sagen. Der Erfolg 
dieser Serie beruhte darauf, dass Figuren und Situationen 

einfach lebensecht wirkten, allen voran der Protagonist, der 
große, einmalige John Constantine. Ich habe Respekt vor 

Alan Moore, Steve Bissette und John Totleben, weil 
sie diesen Charakter erfunden haben, und vor Jamie 

Delano und den vielen Künstlern, mit denen er 
zusammengearbeitet hat, weil sie die Integrität der 
Serie wahren konnten. 
Die Leinwand war leer. Ich konnte Geschichten 
erzählen über gewöhnliche Leute und ihr Leben, 
ihre Gefühle gegenüber ihren Freunden und ihre 
Reaktionen auf Ereignisse, die sie überrumpeln. 
Hier war ein Comic, bei dem nicht alles festgelegt 
war, bei dem nicht eine fürchterliche Moralität 
im Mittelpunkt stand, sondern ein zentraler 

Charakter, der seine eigenen Regeln aufstellt 
und sie bricht, während er durch sein Leben 

stolpert und den Folgen seines Handelns 
mit denselben zerbrechlichen, menschli-
chen Abwehrmechanismen begegnet 
wie Sie oder ich. Und das ist noch 
nicht alles. Ich konnte mithilfe von 

Horrorgeschichten versuchen, das 
Böse auszuloten und die finstere 
Unterströmung im menschlichen 

Leben zu erkunden. Was ja immer 
ganz lustig ist. 

So war das also, und ich durfte diese 
wunderbare Serie schreiben. Tatsächlich 

war ich nur ein Teil der Wachablösung 
bei HELLBLAZER. Stuart Moore wurde 
neuer Redakteur, und er plante größere 
Veränderungen: Für das Cover waren ein 

neues Logo und ein neuer Künstler 
vorgesehen, und mein Kumpel Will 



Simpson sollte die Zeichnungen im Innenteil übernehmen. Der arme Will... in Wahrheit hätte er 
lieber muskulöse Barbaren gezeichnet, Strahlenkanonen, die Löcher in Raumschiffe reißen, schöne 
Frauen, die kaum bekleidet sind, und Leute, die Sätze sagen wie: “Du kommst auf jeden Fall mit, 
Voltar. Wenn du dafür sterben musst... auch gut.” Und ich lieferte ihm London, Teetassen und Leute, 
die einen Nervenzusammenbruch kriegen und sagen: “Für mich einen Gin Tonic, bitte.” Er hat diese 
Aufgabe bewundernswert erledigt, aber Will ist schließlich auch ein vollendeter Profi. 
Jedenfalls waren wir alle bereit für den Start, es fehlte nur noch das erste Skript, von meiner 
Wenigkeit natürlich. Ich strengte mich an, wirklich. Ich zermarterte mir das Hirn, um einen echten 
Siegertypen präsentieren zu können – dies war schließlich meine große Chance. Ich musste es 
schaffen, auftrumpfen, direkt zwischen die Augen treffen, sie richtig in die Eier treten. Und mir fiel 
nichts ein. Was konnte ich schreiben, das neu und frisch wirkte (und für genügend Aufmerksamkeit 
sorgte, das wollen wir auch nicht vergessen)? Was konnte ich John Constantine antun, das nicht 
schon jemand gemacht hatte? Dann fing ich an, über all das nachzudenken, was ich ganz oben, 
am Anfang in diesem ganzen Durcheinander erwähnt habe – Sie wissen schon, leben... sterben... 
he, he, he... und plötzlich war der Kurs klar: Töte ihn. 
Es stellte sich heraus, dass es funktionierte. Es machte mir großen Spaß, die Geschichte zu schrei-
ben, die Sie gleich lesen werden, und es war die reine Freude, mit einem so umsichtigen Redakteur 
wie Stuart zusammenzuarbeiten. Und es war immer schön, von Will angerufen zu werden, der 
mich von oben bis unten verfluchte, weil ich zu viele Panels auf die Seite gepackt hatte, und 
über die “grässliche, kranke” Geschichte jammerte, die er zeichnen musste. Bei den Lesern kam 
“Dangerous Habits” gut an, besonders die fiese Stelle am Ende des fünften Teils, und da wären wir 
also: beim Paperback. Danke, dass Sie’s gekauft haben, das bringt mich dem Ferrari, den ich mir 
schon immer gewünscht habe, einen Schritt näher. Falls Sie das hier im Laden lesen – gehen Sie 
zur Kasse, und bezahlen Sie, ja? Ihre Hypotheken sind doch nicht so wichtig, und das Kind kann 
bestimmt noch ein Jahr auf das Hündchen warten. Nach einem Monat hätte es das Tier sowieso 
satt, und dann müssten Sie das arme Wesen irgendwie loswerden... 
Ja, wenn ich so drüber nachdenke, würde ich sagen, die Sache ist gut gelaufen. Jedenfalls ist keiner, 
der dabei war, auf der Straße gelandet. Aber ganz im Ernst, es ist schon seltsam, diese Geschichte – die, 
mit der für mich alles anfing – nach so langer Zeit in neuem Gewand wiederzusehen, besonders, 
da sie so weit entfernt davon ist, wie ich HELLBLAZER heute schreibe. Ich wäre interessiert an Ihrer 
Meinung. Aber denken Sie dran: Die Briefe bitte mit doppeltem Zeilenabstand tippen, und Fluchen 
wirkt weder nett noch intelligent. 
Ich glaube, das war’s. Ich will noch die Gelegenheit nutzen, um meine Position in einer Sache zu 
verdeutlichen, die mit dem eingangs erwähnten Zitat zu tun hat, also: Ich habe nicht die Absicht, 
Clint Eastwood oder sein Werk zu verunglimpfen. Denn als er das sagte, versuchte Clint (als Josey 
Wales) einen bösen Pistolero davon zu überzeugen, dass es nicht klug wäre, gegen ihn anzutreten 
– und natürlich hat der blöde Idiot nicht auf ihn gehört und probierte es trotzdem. Und der gute 
alte Clint musste ihn wegputzen. 
Ich denke, daraus können wir alle etwas lernen. 

Garth Ennis

* “Sterben hilft im Leben nicht viel.”





Frühling. 

Alles erwacht und 
macht weiter. 

Alles lebt 
weiter vor 

sich hin.

 Alles 
ausser mir. 

ich sterbe. 



So hatte ich mir das 
nicht vorgestellt. 

Gefährliche Laster - Teil eins

Der Anfang vom Ende



ich meine, 
nicht für 

mich. 

Nicht für John 
Constantine. 

ich bin es, der aus dem Schatten 
tritt-- Zigarette, Trenchcoat, 
Arroganz inbegriffen--, und 
bereit ist, dem Wahnsinn ein 

Ende zu machen. 

ich werde mit allem fertig. ich 
kann dich retten. Und wenn es 
dich den letzten Tropfen Blut 

kostet, aber ich verjage 
deine Dämonen. 

ich trete ihnen in den Arsch und 
spucke auf sie, wenn sie dalie-
gen, und dann verschwinde ich 
wieder im Dunkel, zurück bleibt 
nur ein Nicken, ein Augen-
zwinkern und ein Witz.

ich gehe 
einen 

einsamen 
Weg...

Denn wer würde mit 
mir gehen wollen? 



Aber der Weg darf nicht 
hier enden...

So...

ich wollte sterben, 
wie ich gelebt habe. 

Eines Tages würde ich es zu weit treiben.
 Murks bauen. Die Kiefer der Hölle würden 

zuklappen, und dieses eine Mal wäre 
ich etwas zu langsam gewesen. 

Mein Tod wäre 
einzigartig. 

Aber das ist gar nicht das 
Problem. Vielleicht bin ich 
immer noch dumm genug zu 
glauben, dass es etwas aus-
macht, dass mein Tod so... 
gewöhnlich ausfällt...

Das ist nicht 
wirklich das 

Problem. 

Das Problem 
ist schlicht: ich 

sterbe. 

Oder? 



ich glaube, ich sterbe 
schon seit einer Weile...

Seltsam, dass ich es 
erst letzte Woche 

rausgefunden habe.

Verdammt. 

Was 
zum--

Haccchhh… 
PTOUCCH !

Allmächti-- 
PTOUUCCCHHH !

AAACCH…



ich weiss noch, wie ich 
dachte, es wäre einfach... 

etwas zu viel...

Zu viel dafür, dass ich mir 
auf die Lippe gebissen oder 
Zahnfleisch oder Gaumen 
verletzt hatte, und dass 
es bestimmt nicht bis zum 
Mittag vergessen 
sein würde. 

ich fragte mich, was es 
wohl sein könnte, da 

verwandelte sich meine 
Verwirrung in Angst...

Erst dachte ich, ich 
würde ersticken. 

HAACCCHAALP !
Diesmal war es 
kein Blut, auch 

kein Rotz. 

Es war 
nicht mal 
flüssig. 

ich hatte 
gerade ein 

Stück von mir 
ins Waschbecken 

gespieen.



Meine Gedanken rasten. ich Ging alle 
Möglichkeiten durch...

Das Dämonenblut? Nergal, der so was 
wie Rache nehmen wollte, um mir 

meinen Sieg vor zwei Jahren 
zu nehmen? 

War doch 
offen-

sichtlich, 
oder? 

Oder war es etwas anderes, 
beinah Undenkbares, 
mein--

Meine Erinnerung an das, was 
letzten Herbst in der Geburts-

höhle geschah, bleibt ver-
schwommen... hat sich mein 

perfekter Bruder etwa mit mir 
vereint, damit wir gemeinsam 

ein Besserer mensch werden? 

den ganzen Winter über hab ich mich 
bedeckt gehalten, Ab und zu ein Bier 
mit Chas gehoben, Weihnachten mit 
Cheryl verbracht... und keine irren 
Geschichten. ich dachte schon, 
ich wär auf Rente. 

Was kann es sonst sein? Hatte 
mein Zwilling mich auf Eis 
gelegt, um mich für neue 

Projekte wiederzubeleben...?

War ich bereit für mein 
eigentliches Lebensziel 
nach einem Leben voller 

Fehler? 
Für den 

Tod? 

Nein, das war es nicht. 
Es war ganz einfach. Und 
direkt vor meiner Nase. 

ich sollte nicht nach 
komischen Sachen Ausschau 

halten, wo die Antwort 
so einfach ist. 

ich kenne die Wahrheit. 
Auch wenn es mir un-
glaublich vorkommt.

Zwilling.



Ah... Mister 
Constantine. 
Kommen Sie 

rein. 

Tag, Doktor. Die 
Sprechstundenhilfe 
sagte, Sie hätten die 

Testergebnisse. 

ich wusste, dass etwas 
nicht stimmte, weil er 
mir keinen Tee anbot. 

Was er mir sagen wollte, 
war zu wichtig dafür. 

Hmmm... die 
Ergebnisse, 

richtig. 

Tut mir leid, es 
sind schlechte 
Nachrichten. 

Sie haben Krebs. 
in einem fortgeschrit-

tenen Stadium. 

Es ist die Lunge. ich... 
habe alles doppelt 

überprüft. ich 
fürchte es--

... es ist 
inopera-

bel. 

Mister 
Constantine, 

ich...

... wollte 
fragen...

Nehmen 
Sie Platz. 



Den Rest hörte ich nicht mehr. 

Er redete eine Weile über 
Wachstum, Zelltod und 
schwache Lungenfunktion. 
Zeigte mir Tabellen, die 
ich zum Schein ansah. 

Zwanzig 
oder dreissig, 

sagte ich. 

Ah, na dann, 
sagte er. 

Und das war‘s. 

Er bot mir an, bei den 
Vorbereitungen für die 
letzten Monate zu hel-
fen. ich sagte, ich 
denke drüber nach. 

Ehrlich gesagt, ich wollte 
nur raus. 
Es war ihm 
so unan-
genehm. 

Als ich das Wartezimmer 
verliess, hörte ich, wie er die 
Helferin anwies, alle anderen 

Nachmittagstermine abzusagen. 

ich bin ziemlich sicher, 
dass das besser für mich war 

als für jeden anderen. 

Draussen, in der warmen 
Frühlinsluft, sickerte 
es ein. 

Sie hatten mich umgebracht. Keine 
Dämonen oder ermordete Zwillings-
brüder... 

Aber ein Zeitungshändler 
um die Ecke verkaufte Silk 
Cuts, also nicht so 
schlimm. 

Wen 
wollte ich 
überhaupt 

verarschen? 

Er fragte, wie 
viele Zigaretten 

ich täglich rauche. 



Wenige Leute 
denken über das 
Sterben nach...

Paranoide machen sich Sorgen, ohne 
irgendwas zu verstehen. Tödlich Verun-
glückte und Mordopfer haben keine 
Zeit, um darüber nachzu-
denken. 

Man denkt nur daran, wenn man sich 
die Zeit nimmt. Und die Zeit nimmt man 

sich nur, wenn man weiss, dass 
es so weit ist.

Dann füllt der Gedanke an den Tod 
jeden Moment...

Was gäbe es 
auch sonst 
noch zu tun?

Trotzdem werde ich sterben. 
Das lässt mich nicht 
los. 

Kein Leben mehr. Vorbei die 
Möglichkeit, die Stadt anzugaffen, 
sich zu besaufen, in der Welt rum-
zulatschen und Monster zu jagen. 

Alle meine Freunde sind 
ermordet, verschollen 
oder verzogen. Lange 

nicht mehr da. 

... das hat sie nie 
aufgehalten. 

Doch...

Oder Freunde zu besuchen...



 Vielleicht würde ich lebend 
begraben... bliebe in meinem Kör-
per... fühlte, hörte und 
sähe dabei alles. 

Der flüchtige Eindruck der 
eingeschmierten Hand eines 

Balsamierers. Der Geschmack 
von getränkten Baumwollbinden, 
die er in meine Wangen schiebt. 

Eine lange Dunkelheit 
setzt ein, als der Deckel 

zugenagelt wird. 

Das grässliche Rumpeln, als 
der Sarg sechs Fuss weiter 

unten zur Ruhe kommt. 

Das Gefühl von Schwere 
auf dem Deckel...

Dann Stille... 
Schwärze...
 das Nichts. 

Was dann 
geschah, 
hatte ich 
nicht er-
wartet.

Nein... 
stimmt nicht. 

ich hatte es 
erwartet. 

John. 

Aber die 
Hoffnung 
stirbt ja 
zuletzt.

John.

John. 

Das Prasseln von Erde und Steinchen. 

Letzte Nacht 
habe ich nicht 

gut geschlafen.



äh...
Wir kennen 
uns, oder? Klar. ich 

bin’s, Astra. 
Du weisst 

schon-- New-
castle.

 aber... du bist wegen mir 
gestorben! ich habe dich 

getötet--

Ja, aber du bist ja 
auch tot, nicht? 

Moment mal, 
Astra-- warte 

mal, ja? 

ich möchte 
das eigentlich 

nicht...

Tut mir leid, 
John, aber da müssen 

wir alle durch.

So wie deine 
Freunde. 

Jetzt 
weisst du, wie 

das ist!



Oh, 
shit!

Aber 
hallo 
auch. 

Du... ich 
dachte, du 
lässt mich 
in Ruhe...

Du hast 
uns auf dem 
Gewissen, 
Wichser. 

Das verges-
sen wir 

dir nicht. 

Hört doch 
auf! ich habe 
die Schweine 

büssen lassen, 
die das getan 

haben--

Na, das 
freut uns 
aber, du 
kleiner 
Scheiss-
haufen.



Verpiss dich doch, 
alter Sack! ich habe 

Nergal fertiggemacht 
und den irren getötet, 

der dich in Stücke zerlegt 
hat, also lass mich 
gefälligst in Ruhe!

ihr Geister 
müsstet doch euren 

Frieden haben!

w-w-w- 
sind keine 
Gghhh... 

Gghhhh--

Das kann 
jeder sagen, 
Pickelgesicht. 
ich verstehe 

allerdings das 
Problem... mit 

20 noch Jung-
frau, was? 

Ein Geist, 
der’s noch nie 

getrieben 
hat!

Es sei denn, 
der Hund zählt-- 

AAUUU!

ich reiss 
dir die 

Rübe ab, 
Drecksk--

Lass ihn, 
Frank.

Du hattest schon immer einen 
miesen Charakter, was? Ganz der 

fiese kleine Junge, der fast seinen 
Vater umgebracht hätte. 

Aber wenn du Benjamin 
zugehört hättest statt aus-

zuteilen, wüsstest du, 
warum wir hier sind. 

Wir sind 
keine Geister 

mehr. Wir suchen 
dich nicht 

heim. 

Das geht 
bei Toten 

nicht. 
Okay. 

Na los. 

Lasst 
hören.



Was?

 Hast du nicht 
gehört, was Astra 

sagte, idiot? Du 
bist tot. 

Nicht wir sind zu dir 
gekommen, Scheisser. 
Es war andersrum. 

Soll das heissen, 
das war‘s? ich ver-

bringe hier mit euch die 
Ewigkeit und ihr heult 
mir die Ohren voll? 

Jetzt machen 
wir ernst!

Komm schon, 
wo seid ihr? 

Wo zum 
Teu--

Oh 
Gott!

Herr im 
Himmel! HHHHH…

Nein, mein 
Junge...



in der Kotze war Blut 
und etwas von dem 

anderen Zeug.

 Es wollte nicht aufhören. 
ich stellte mir vor, wie 
es immer weiter-
ging...

... bis ich nur noch eine leere Hülle 
und die Schüssel voll wäre. 

Bis zum Morgen sass 
ich da. ich habe nicht 

mehr geschlafen. 

 Nur ein Traum. ich 
dachte, das hätte ich 

hinter mir, aber...

Früher kamen auch 
Geister und Träume 

zu mir. Und wenn 
ich tat, was sie 

wollten, liessen 
sie mich in Ruhe. 

Zum 
Glück.

Das hier war anders. Es war 
neu, und meine Freunde im 

Traum hatten recht. 

Sie waren keine Geister 
mehr. Sie waren nur 
noch Erinnerungen. 

Und ja, 
ich ging 

zu ihnen. 

Trotzdem war es
 nur ein Traum. 

Damit komm ich klar. ... fängt 
heute 

an. 

Aber der wirk-
liche Albtraum...



Was führt dich denn 
hierher, John? 

Vielleicht könntest 
du mir einen Gefallen 

tun, Mark--

Na, das 
ist ja eine 

Überraschung!

Tut mir ja leid. ich 
weiss, ich schulde 

dir noch was, 
aber...

Meiner 
Tante Dolly 
geht’s nicht 
gut. Krebs.

 Ach Gott, 
John. Das wusste 

ich nicht...

Es ist die Lunge, ja? Sie 
muss bald ins Krankenhaus, 

und es gefällt mir nicht, 
dass niemand sich um sie 

kümmern kann...

Wenn du möchtest, kann ich 
dir die Onkologie hier 
zeigen, John. Damit du 

einen Eindruck 
kriegst, mmm?

Das hatte ich 
gehofft, Freund. 

Danke. 

Was sagt der 
Arzt, wie sind ihre 

Aussichten? 

Sie hat 
wohl nur 

noch ein paar 
Monate.

Ahh, üble 
Sache.

 Hier 
ist es. 


